
Zeitreise von Martin Luther bis zur Gegenwart
Glaube, Gesellschaft und globale Verantwortung im Wandel der Zeiten 

Einführung: Martin Luther – Zeitzeuge und Wegbereiter einer geistigen Erneuerung

Martin Luther wurde 1483  in Eisleben geboren – in einer Epoche struktureller Erstarrung und
geistiger Aufbrüche. Der christliche Glaube war allgegenwärtig, jedoch vielfach formalisiert und von
kirchlicher Macht dominiert. Die Gesellschaft war ständisch geordnet, die Bildung privilegiert, die
medizinische Versorgung rudimentär. Zugleich eröffnete die Erfindung des Buchdrucks eine neue
Epoche kultureller Verbreitung. Der Humanismus weckte das kritische Denken. Luther wurde zum
Akteur einer geistigen Wende, die in  einer  neu verstandenen Beziehung zum lebendigen Gott
ihren Ausdruck fand – jenseits von Angst, Dogma und institutioneller Abhängigkeit.

Von statischer Ordnung zur dynamischen Moderne

Die mittelalterliche Gesellschaft war geprägt von ständischer Unbeweglichkeit und transzendenter
Einbindung. Der Mensch hatte seinen vorgegebenen Platz im Kosmos. Mit der Neuzeit wandelte
sich  das  Selbstverständnis:  Das  Individuum  wurde  zunehmend  als  frei  und  zur
Selbstverantwortung fähig begriffen. Bildung, Wissenschaft und wirtschaftlicher Fortschritt führten
zu einer Differenzierung und Mobilisierung der Gesellschaft.

Der Gewissensbegriff, wie ihn Luther prägte, markierte einen tiefen Einschnitt: Das Subjekt wurde
befähigt, seine Gottesbeziehung selbst zu verantworten. Die Reformation war somit nicht nur eine
theologische  Revolution,  sondern  ein  Impuls  für  eine  offene,  verantwortungsbewusste
Gesellschaft.

Glauben im Wandel – Theologische Tiefenschichten

Glauben  bedeutete  im  ausgehenden  Mittelalter  vielfach  religiöse  Pflicht,  kirchlich  vermittelte
Heilsgewissheit und ein System von Ablässen, Reliquien und sakraler Hierarchie. Luther erschloss
im  Römerbrief  eine  neue  Dimension:  Gerechtigkeit  aus  Glauben.  Gott  erscheint  als  Quelle
bedingungsloser Gnade – nicht als ferner Richter, sondern als lebendige Wirklichkeit.

Diese Beziehung zum Urgrund des Seins ist kein metaphysisches Konstrukt, sondern existenzielle
Wahrheit.  Sie  betrifft  das  Selbstverständnis  des  Menschen  in  seiner  Endlichkeit,
Schuldverstrickung  und  Hoffnung.  Bis  heute  ist  diese  Perspektive  tragfähig:  in  geistlicher,
psychologischer und gesellschaftsethischer Hinsicht.

Gesellschaftliche Verhältnisse um 1500

Gesellschaftsschicht Anteil Bildung Besitz und Macht

Adel 1 % Hoch Großgrundbesitz, politische Ämter

Klerus 1 % Sehr hoch Kirchlicher Besitz, geistliche Autorität

Bürger 10 % Mittel Handel, Handwerk, städtisches Bürgertum

Bauern 88 % Gering bis keine Abhängigkeit, Fronarbeit, Unsicherheit

Zentrale Lebensstationen Martin Luthers

• Eisleben: Geburt und Tod

• Mansfeld: Kindheit

• Erfurt: Studium, Augustinerkloster



• Wittenberg: Lehramt, Reformation

Geistliche Autorität im historischen und heutigen Kontext

Im Mittelalter war geistliche Autorität eng an weltliche Macht gebunden. Heute versteht sie sich als
dienende Leitung, die Orientierung ermöglicht – nicht durch Gehorsam, sondern durch Gespräch,
Bildung und Beziehung.  Predigten wie  jene von Superintendent  Dr.  Lehner  (Trinitatis,  1.  Juni)
erinnern  daran,  dass  Kirche  auch  heute  zur  Wertebildung  und  Zukunftsorientierung  junger
Menschen beitragen kann.

Der Kupferbergbau in Luthers Familienhintergrund

Schritt Beschreibung

Grubenbau Handwerklicher Vortrieb von Stollen

Förderung Erzförderung über Seilwinden und Körbe

Zerkleinerung Manuelle Zerkleinerung mit Schlägeln

Schmelzen Erzverhüttung mit Holzkohle

Gießen Formung des verflüssigten Metalls

Der Bergbau in Mansfeld war gefährlich, aber auch wirtschaftlich bedeutsam. Luthers Vater,
Hans Luther, strebte gesellschaftlichen Aufstieg durch Bildung des Sohnes an – ein Symbol
aufbrechender Mobilität.

Errungenschaften und Bedrohungen unserer Zeit

Heute leben wir in einer Welt beispielloser Fortschritte:

• Längere Lebenserwartung

• Zugang zu Bildung und Information

• Demokratische Teilhabe

• Soziale Sicherungssysteme

• Technologische und medizinische Innovationen

Doch diese Errungenschaften sind gefährdet:

• Populismus und autoritäre Regime bedrohen liberale Demokratien

• Digitale Desinformation und Polarisierung fördern Spaltung

• Die Pax Americana erodiert, besonders unter Führungspersönlichkeiten wie Donald Trump

• Die Sicherheitslage in Europa ist durch den russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine 
massiv destabilisiert

• Der Nahostkonflikt (Israel, Gaza) verschärft globale Spannungen

Europa muss daher seine verteidigungspolitische Resilienz stärken – nicht aus Aggression,
sondern zur Abschreckung und Wahrung der Friedensordnung. Verteidigungsfähigkeit ist
eine Form politischer Verantwortung.



Globale Verantwortung und geistliche Dimensionen

Weltliche Krisen sind Ausdruck geistlicher Fragestellungen: Wahrheit, Gerechtigkeit, Frieden. Wo
Werte  relativiert  und  Machtmissbrauch  toleriert  werden,  zerbrechen  Gesellschaften  innerlich.
Glaube ist  kein Rückzug ins Private,  sondern Herausforderung zur Mitgestaltung – mit  Demut,
Verstand und Mut.

Jugendliche  –  auch  Konfirmandinnen  und  Konfirmanden  –  brauchen  Impulse  für  Lebenssinn,
Gemeinschaft  und  Zukunftsperspektiven.  Geistliche  Bildung  soll  nicht  moralisieren,  sondern
befähigen: zur Reflexion, zur Wertorientierung, zum dialogischen Handeln.

Impulse für zukunftsfähige Gesellschaften

• Bildung als Schlüssel zur Freiheit

• Nachhaltigkeit als Ausdruck von Verantwortung

• Demokratie als partizipative Kultur

• Technologie als Werkzeug für Gerechtigkeit

• Spiritualität als Quelle von Trost, Hoffnung und Verbindlichkeit

Vision 2050: Orientierung in einer multipolaren Welt

Bereich Perspektive

Verteidigung Europäische Souveränität, Resilienz, Kooperation

Bildung Weltweite Teilhabe an kritischem Denken

Technologie Menschzentrierte Digitalisierung, Ethik

Gesellschaft Dialogfähigkeit, Rechtsstaatlichkeit, Solidarität

Religion & Sinn Transkultureller Glaube, gelebte Menschlichkeit

Die Welt braucht nicht nur Innovation, sondern auch innere Ordnung. Glaube und Religion sind 
dann keine Weltflucht, sondern ethischer Kompass.

Wie der Glaube zukunftsfähig bleibt

1. Biblisch - auch philosophisch- theologisch fundiert und lebensnah - Erziehungswirksam

2. Interdisziplinär offen und spirituell tief – neue Frömmigkeit

3. Erziehungswirksam in Schule, Kirche und Gesellschaft

4. Erfahrbar in gelebter Gemeinschaft und persönlicher Resonanz

Zitat Martin Luther:

„Ein Christenmensch ist ein freier Herr über alle Dinge und niemandem untertan. Ein 
Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht aller Dinge und jedermann untertan.“ (1520)
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Resümee – Impulse zur Gestaltung: 

Die Reformation war nicht nur ein Umbruch der Frömmigkeit, sondern ein Paradigmenwechsel des
Welt- und Selbstverständnisses.  Auch heute bedarf es solcher Tiefenerneuerung – im Denken,
Glauben, politischen Handeln, zur Orientierung, in Jugendarbeit und Erziehung.

Der lebendige Gott  bleibt  Herausforderung an unsere Freiheit  – und Quelle für eine friedliche,
gerechte, widerstandsfähige Zukunft Europas und der Welt.
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